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Fragestellung 
Versuch der (Re-)Konstruktion von (pädagogischer) Inklusion als erziehungs-
wissenschaftliche Theorie und Praxis aus ihren theoretischen (und verwand-
ten) Fundamenten heraus: Person und Bildung.

Methodik/Methodologie: Philosophische bzw. geisteswissenschaftliche Metho-
de, insbesondere Hermeneutik und Dialektik im Anschluss an Arendts „Per-
lentauchen” als „Denken ohne Geländer” mit kritisch-personalistischem Ak-
zent (Stern).

Ergebnis 
Im Durchgang systematisch-erziehungswissenschaftlichen Denkens und der 
Ideengeschichte zur Person lässt sich eine kritisch-personalistische Perspek-
tive gewinnen, die Person zu entsubstanzialisieren vermag. Innerhalb dieses 
hierarchischen Monismus können dialogisch-resonierende Strukturen entwi-
ckelt werden, die Bildung nicht länger bloß als Ideal, sondern praxeologisch 
begreifen lassen. Bildung wird als dialogische Verwirklichung von Person(en) 
und zugleich als Schutz ihres utopischen Überschusses begriffen, der dieses 
Werden erst antreibt. Neben einer Anknüpfung an klassische erziehungswis-
senschaftliche Theorien (Bildsamkeit, Sorge), kann auch der politische Gehalt 
dieses Denkens offengelegt werden. Nicht zuletzt lässt die Argumentation die 
Einsicht zu, dass es sich bei Inklusion nicht um eine neue Stufe erziehungswis-
senschaftlichen Denkens oder etwa um ein neues Prinzip der Organisation von 
institutionellem Lernen handelt, sondern um ein dem pädagogischen Denken, 
Handeln und Sehen immanentes Prinzip – sofern Erziehungswissenschaft Per-
son zu ihrer anthropologisch-ethischen Basis erhebt.


